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Der deutsche Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 6. Mai(WTB.) Amt!.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rnpprecht von Bayern:und
Heeresgrnppedesventsche« Kronprinzen:

Im flandrischen Kampfgebiet führten wir
erfolgreiche Unternehmungen durch.

Ein feindlicher Teilangriff südlich von Loeer
scheiterte.

Am frühen Morgen vorübergehend heftiger
Artilleriekampf zwischen Ypern und Sei Bailleul.
Tagsüber lag nur der Kemmel unter stärkerem
Feuer.

Auf dem Nordufer der Lys, am La Bassee¬
lanal und in einzelnen Abschnitten- es Schlacht¬
feldes beiderseits der Somme lebte die Feser-
tatigkeit am Abend auf. Erkundungsgefechte und
Vorstöße in die feindliche« Linien bei Hangar-
und südwestlich von Brimont brachten Gefan¬
gene ein.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg:
I«Vorfeldkämpfen mit Amerikanern südwest¬

lich von Blamont«nd mit Franzosen am Hart-
manusweilerkopf machten mir Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts
Neues.

Der erste Generalquartiermeißer
Ludendorff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  6. Mai, abends. (WTB. Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien,  6 . Mai . (WTB .) Amtlich wird ver¬

lautbart: Südwestlicher Kriegsschauplatz: Rege Ar-
Äerietätigkeit.

Der Chef des Generalstabs.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin,  3 . Mai . (WTB . Amtlich.) Ander

Westküste Englands wurden neuerdings versenkt:
18860 Br .-R .-T . Sämtliche Schiffe waren tief
bladen. Einer der Dampfer wurde aus stark ge¬
sichertem Geleitzug herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Für XriegslagL.
Berlin,  6 . Mai . (WTB .) Die Größe der

deutschen Erfolge wird wirksam dadurch beleuchtet,
»aß auf den Schlachtfeldern der Somme und in
plaudern General Foch gezwungen wurde, den
paßten Teil seiner Heeresreserven zur Unterstützung
»rr geschlagenen Engländer einzusetzen. Es wurden
»Es 44 Infanteriedivisionen , darunter zum zweiten-
y , und außerdem acht Kavalleriedivisionen in den
^ampf geworfen, in Summa also 52 französische

infolge der englischen Niederlage eingesetzt.
Dwision hat während der deutschen -Offensive

»i? ebenso im Laufe der zahlreichen stets vergeb-
bs«»" >ranzösischen Gegenangriffe aufs schwerste

müssen. Wie nötig die französische Hilfe für
r^lander war, geht daraus hervor, daß von

gesamten 59 englischen Infanteriedivisionen in

Frankreich bereits 53 an den Großkampffronten und
von diesen 23 zweimal und 2 Divisionen sogar drei¬
mal eingesetzt werden mußten . Im Ganzen also
hat England 80 Divisionen während der kurzen
deutschen Offensive in den Kampf geworfen. Eng¬
land und Frankreich haben im Ganzen bereits 132
Divisionen an der, von der deutschen Führung er¬
zwungenen Front in die Schlacht geführt. Die
belgischen, portugiesischen und amerikanischen Truppen
sind hierbei nicht mitgerechnet.

Rundschau.
Auf ein Begrüßungstelegramm des deutschen

Handelstages antwortete der Kaiser: „Herzlichen
Dank für den treuen Huldigungsgruß . Die letzten
Monate haben uns Erfolge gebracht, die die Welt¬
entwicklung der nächsten Jahrzehnte wesentlich be¬
einflussen werden. Sie begründen den Anspruch
auf einen starken Frieden , der dem sieghaften
deutschen Handel neue Wege bahnt und den groß¬
artigen Leistungen unserer Industrie volle Entwick¬
lungsfreiheit eröffnet. Die Opfer an Gut und
Blut , die ich mit allen Kreisen unseres Volkes tief
empfinde, dürfen nicht - vergeblich gebracht sein.
Darauf haben Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich¬
mäßig Anspruch. Die Verhandlungen des Handels¬
tages verfolge ich mit herzlichen Wünschen."

Hindenburg,  der ebenfalls telegraphisch be¬
grüßt worden war , erwiderte : „Den Vertretern
deutscher Industrie und deutschen Handels meinen
Dank für den Ausdruck ihres Vertrauens und für
ihr Gelöbnis treuer Arbeit . Wenn das ganze
deutsche Volk einheitlich zusammensteht,Aso wird
uns ein Frieden beschert werden, der Handel und
Industrie zu neuer Blüte führen wird."

Dis französische Telegraphenagentur meldet aus
Paris,  daß der Kammerausschuß für auswärtige
Angelegenheiten von dem Ministerpräsidenten Cle-
menceau  und vom früheren Ministerpräsidenten
Briand  nähere Aufklärungen über die französische
Kriegspolitik und über den Zwischenfall mit dem
Brief des Kaisers von Oesterreich in der Friedens-
srage gefordert habe. Der Ministerpräsident habe
gleichzeitig dabei auch Berichte über die Ergebnisse
der neuen Beratungen der Verbandsmächte erstattet.
Irgendwelche nähere Angaben über diese Verhand¬
lungen im Ausschüsse der französischen Kammer
sind aber nicht gemacht worden. — Schweizerische
Blätter melden, daß der soeben geendete Kriegsrat
der Verbandsmächte in Paris auch die Vorbereit¬
ungen für einen fünften Winterseldzug  erörtert
habe. Die Verbandsmächte sind also nach dieser
Kundgebung noch in kemer Weise zum Frieden bereit.

Die Herren Franzosen sind mit Woodrow Wilson
nicht recht zufrieden/ sie finden, er versalze ihnen die
japanische Suppe . So wirft im „Echo de Paris"
Pertinax dem Präsidenten Wilson geradezu mangel¬
hafte Erkenntnis der wahren Bedürfnisse des
Verbandes  vor , weil er immer noch im Namen
einer problematischen zukünftigen Gesellschaft der
Nationen den Vormarsch der Japaner in Sibirien
hintertreibe . Ohne Wilson selbst zu neunem begnügt
sich Herbette im „Temps " damit, auf gewisse „Miß¬
verständnisse" anzuspielen, die den englisch-franzö¬
sischen Plan durchkreuzen, durch die Japaner die
Deutschen zu verhindern, sich zugleich in Petersburg
und in Moskau sestzusetzen.

Berlin,  5 . Mai . (WTB .) Unter den erbeuteten
Papieren der 35. französischen Division fiel den
Deutschen auch ein vom 27. Dez. 1917 datiertes
Schriftstück in die Hände, das allgemeine Anweis¬
ungen für die französiscke Presse enthält . Unter die¬
sen ist unter anderen Fragen , die in den Zeitungen
nicht behandelt werden dürfen., vor allem die Er¬
weckung von übertriebenen Hoffnungen auf die
Wirksamkeit und baldige amerikanische Hilfe ange¬
führt . Ferner sind verboten, Erzählungen aus der
russischen Revolution , sowie die Diskussion einer
etwaigen Erhöhung des Soldes der französischen

Soldaten , wie überhaupt die mögliche Erweiterung
der Rechte des gemeinen Mannes . Unter den
Fragen , die möglichst häufig behandelt werden sollen,
steht die Erörterung der Gefahren eines „weißen
Friedens (paix dlsnctie ) obenan. Dann soll natür¬
lich die überwältigende Artillerie der Alliierten ge¬
rühmt , sowie durch häufige Erzählung von deutschen
Greueln die Kriegslust rege gehalten werden. Es
ist interessant, daß das französische Propaganda¬
bureau vor Beginn der Offensive es für nötig hielt,
die Erwartungen , die Heer und Volk auf die ameri¬
kanische Hilfe, zu dämpfen, daß aber jetzt wieder
nach den Erfolgen der deutschen Offensive von de»
Zeitungen mit allen Mitteln die übertriebensten Hoff¬
nungen auf die amerikanische Hilfe erweckt werde»,
als das Wunder , das allein Frankreich noch retten
kann.

Berlin,  6 . Mai . (WTB .) Unter erbeuteten
englischen Schriftstücken aus den Kämpfen der letzte»
Tage befand sich eine Generalstabskarte mit der
Überschrift „Vertraulich ". Sie stellt Belgien und
einen Teil von Nordsrankreich dar und ist vo«
britischen Kriegsamt bereits im Jahre 1913 gedruckt
worden. Ein neuer Beweis , daß man englischer-
seits mit einem Aufmarsch an der Seite Frankreichs
in Belgien gerechnet hatte.

Berlin,  5 . Mai . (WTB .) Wie falsch da-
amerikanische Volk üb'er die Kriegsereignisse unter¬
richtet wird, geht aus einem jüngst erbeuteten Brief
eines amerikanischen Gefangenen hervor . Der Brief
stammt aus Ada (Kansas), ist vom 2. März 1918
datiert und lautet wörtlich: „Die heutigen Zeitungen
berichten, daß die Engländer den deutschen Kron¬
prinzen und 87000 Deutsche gefangen haben."

Frankfurt,  6 . Mai . Die „Franks . Ztg ." mel¬
det aus dem Haag : Wie Reuter meldet, erwarten
die englischen Blätter eine Friedensoffensive. S«
behaupten die „Times ", daß binnen kurzem neutrale
Vermittler nach England kämen, um darzutun , daß
Deutschland bereit sei, gemäßigte Bedingungen zn
stellen. „Daily Mail " und „Daily Expreß " wollen
Glauben machen, daß demnächst ein Agent einträfe,
der mit Kühlmann befreundet sei und der darlegen
soll, daß eine „Weigerung , über den Frieden zu
sprechen, den deutschen bürgerlichen Parteien daS
Mittel raube , die Militärpartei zurückzudrängen."

Zürich,  6 . Mai . Im englischen Unterhaus
kam es kürzlich zu erregten Auseinandersetzungen
zwischen Lloyd George und Lord Cecil. Cecil
machte sich über Lloyd George lustig und über
dessen Methode, alle entthronten militärischen
Führer nachträglich mit Lob zu überschütten, wor¬
auf Lloyd George wütend antwortete . Cecil meinte
schließlich, daß es Lloyd George um nichts anderes
zu tun sei, als um sein Bleiben im Amt, während
er gleichzeitig das Hinausdrängen der größeren
militärischen Talente ruhig mit ansehe.

Amsterdam,  6 . Mar . Lloyd George erklärte
Reuter gegenüber, daß er bei seinem Besuch an
der Westfront die Generäle Foch, Haig und Pers¬
hing gesprochen habe. Sie hätten ihm versichert,
daß sie, was die militärische Lage anbelange, voll
Vertrauen seien. Weiter habe er auch Soldaten
und Offiziere gesprochen, die seit 6 Wochen im Ge¬
fecht waren ; auch diese hätten volles Vertrauen ge¬
zeigt und nicht ein einziger Pazifist und Pessimist
sei unter ihnen gewesen. Sie können die in Eng¬
land herrschende Unruhe nicht begreifen.

Kiew,  6 . Mai . Es wird gemeldet: Das nene
Ministerium ist ein pärteiloses Arbeitsministerium.
Seine Hauptsorge ist eine nationale Wiedergeburt
und die Agrarreform . An die Vorbereitungen für
die parlamentarischen Wahlen soll sofort eingetreten
werden. Eine Deputation der ukrainischen Sozia¬
listen wurde von General Grüner empfangen, der
erklärte, daß mit der früheren Regierung ein Zu¬
sammenarbeiten nicht möglich gewesen sei. Eine
Rückkehr der Rada sei ausgeschlossen. — Einem
Bericht aus Kiew zufolge, haben die Deutschen
eine ukrainische Division entwaffnet.



Württemberg.
Stuttgart , 6. Mai . (Zweite Kammer .)

Die Beratung über die Wohnungsfrage konnte heute
zu Ende geführt werden. Im Aeltestenausschuß der
Zweiten Kammer einigte man sich heute dahin, die
Bolksernährungsfragen von der Tagesordnung ab¬
zusetzen und erst in der Pfingstwoche zu behandeln.
In dieser Woche sollen Ortsvorstehergesetz, Brannt¬
weinmonopol und der Beginn der Generaldebatte
zum Etat angesetzt werden, worauf die Vorpfingst-
«sche für die Generaldebatte ganz Vorbehalten bliebe.

Stuttgart,  6 . Mai. Nach den Mitteilungen
des Statistischen Amts der Stadt Stuttgart ist das
Ergebnis der Wohnungszählung vorn 10. März
nicht so ungünstig, wie man erwartet hat. Während
«m 8. März nach dem Wohnungsanzeiger nur 362
Wohnungen beziehbar waren, waren nach der Zähl¬
ung insgesamt 958 Wohnungen leer und unter
diesen 516 zu vermieten. 628 Wohnungen waren
Vermietet, aber zurzeit nicht bewohnt. Weiter wurden
486 Wohnungen ermittelt (davon 362 mit Küche),
die zu Bureauzwecken vermietet waren. Leerstehende
Gewerberäume waren 1031 verfügbar.

Stuttgart,  4 . Mai . Gestern vormittag sprang
in einem Hause der Seestraße ein 25 Jahre altes
Dienstmädchen, das wegen Diebstahls festgenommen
»erden sollte, durch ein Fenster des zweiten Stocks
in den Hof. Das Mädchen ist schwer verletzt: es
»urde nach dem Katharinenhofpitalverbracht.

Wohin zielt das?  Unter dieser Überschrift
gingen vor einiger Zeit durch einen Teil der Presse
Angaben über die Zuckerfabrik Stuttgart , die, wie
das von zuständiger Seite mitgeteilt wird, teils
unrichtig, zum Teil irreführend sind. Unrichtig ist
zunächst die Behauptung, die Ueberschüsse des ab-
gelaufenen Geschäftsjahres seien so riesig, daß außer
den 25 Proz. Dividende den Aktionären noch auf
je drei alte Aktien eine neue geschenkt werden sollte.
Der in Frage kommende Betrag für die in Aussicht
genommenen Gratis -Aktien betrügt 600000 Mk.
Diese 600000 Mk. wurden aus dem Vortrag ge¬
nommen, der im August 1914, also vor dem Kriege,
wie aus der Bilanz des Rechnungsjahres1913/14
ersichtlich, schon 570000 Mk. betrüg. Der Bortrag
des letzten Geschäftsjahrs beträgt 631000 Mk.
Von den 600 OM Mk., die den Aktionären als
Gratis -Aktien gegeben werden sollen, rühren also
570OM Mk. aus den Überschüssen vor dem Kriege
her und nur 30 OM Mk. ar.s den Ueberschüssen der
Kriegsjahre. Was nun dis anscheinend hohe Divi¬
dende angeht, so ist zu berücksichtigen, daß die Höhe
des Aktien-Kapitals der Zuckerfabrik Stuttgart in
gar keinem Verhältnis steht zu der Größe und
Leistungsfähigkeit der drei Betriebe, nämlich dem
Betrieb der Landwirtschaft, dem einer Rübenzucker¬
fabrik und einer Raffinerie. Es ist verkehrt, unserer
Regierung in dem Sinne, wie es der Verfasser
eines Artikels im „Türmer" tut, Vorwürfe zu
machen, da die Gewinne der größten Anzahl der
Zuckerfabriken zur Zeit überaus bescheiden sind und
manche kaum die Betriebskosten decken.

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

(Nachdruckverboten .)

Dann aber ereignete sich etwas, das eine
große und seltsame Unruhe in den bisher so erfreu¬
lichen Verlaufseiner Genesung brachte.

Eines Tages nämlich erschien an seinem Bette
der Chefarzt des Lazaretts in Begleitung eines
anderen höheren Militärarztes, dem er offenbar
bereits von dem wunderbaren Fall gesprochen
hatte, und der neugierig war, den gegen alle
wissenschaftliche Voraussicht dem Leben wieder¬
gegebenen Verwundeten üu sehen. Herbert, der
jetzt immer bei klarem Bewußtsein war, konnte
zwar nicht verstehen, was die beiden Herren wäh¬
rend und nach der Besichtigung der Wunde auf
lateinisch miteinander sprachen, desto deutlicher aber
verstand er es, als der Chesarzt dem andern die
junge Pflegerin vorstellte und dabei hinzufügte:

„Fräulein Sturmhöfel, die so etwas wie ein
guter Genius unserer Verwundeten zu sein scheint
und in ihrer Abteilung eine beinahe abgöttische
Verehrung genießt, hat vielleicht den grüßten
Anteil an diesem Wunder. Wer weiß, ob der
Patient sich auch unter anderen Händen in so
»verlaschender Weise und ohne jeden störenden
Zwischenfall erholt haben würde."

Von diesen Sätzen, die das junge Mädchen
wie in tiefster Beschämung hatten Erröten lassen,
war dem lauschenden Herbert ein einziges Wort
mit ganz eigenem Gewicht ins Ohr gefallen. Als
Klara die beiden Aerzte hinausbegleitet hatte und
dann zu ihm zurückkehrte, sah sie ihm sofort am
Gesicht an, daß er angestrengt über etwas nach¬
dachte. Besorgt fragte sie ihn nach dem Gegen¬
stand seines Grübelns. Herbert aber erwiderte
langsam:

Waiblingen,  4 . Mai . Die Firma Mech.
Seidenstoffweberei Waiblingen hat die Kriegspaten¬
schaft bei sämtlichen Kindern ihrer gefallenen An¬
gestellten übernommen und für jedes dieser Kinder
zum Zweck ihrer späteren Ausbildung 300 Mk. an¬
gelegt. — Die Wohltat der Kriegspatenschaft kommt
nun im ganzen etwa 25 Kindern des Bezirks Waib¬
lingen zuzut.

Kleinbettlingen  OA . Nürtingen, 6. Mai.
Schultheiß Kehrer ist nach 33 jähriger ersprießlicher
Tätigkeit zurückgetreten. Am letzten Samstag wurde
Bauer Gottlieb Schnitzler fast einstimmig zu seinem
Nachfolger gewählt.

Unfinnige Gerüchte.
Bei der Beurteilung der immer neu auftreten¬

den Gerüchte, die bestimmt und geeignet sind, die
Stimmung im Lande ungünstig zu beeinflussen, darf
man nie außer acht lassen, daß große Wahrschein¬
lichkeit besteht, es liege ein Stück der feindlichen
Wühl- und Hetzarbeit vor. Es ist nicht in jedem
Falle mit Sicherheit zu sagen, ob gerade jedes neu
auftretende Gerücht aus dieser Quelle fließt, aber
naheliegend ist eine solche Annahme in jedem Falle.

1. Im ganzen Land geht z. B . das Gerücht,
daß beim Kriegsministerium (oder an anderen
Stellen) die Nachricht über große Verluste von
Offizieren und Mannschaften eingegangen sei, die
absichtlich nicht an die Angehörigen weitergegeben
würden, um die Verluste zu verheimlichen. Ein
Stadtschultheißenamt sah sich genötigt, in seinem
Amtsblatt offiziell zu erklären, daß es keinerlei
Nachrichten von Verlusten habe, geschweige denn
zu verheimlichen habe. Es kann nicht deutlich ge¬
nug darauf hingewiesen werden, daß von sämtlichen
Verlusten tunlichst bald an die heimischen Militär¬
behörden Nachricht zugeht und daß diese sofort die
Truppenteile und Angehörigen benachrichtigen. Es
ist dies eines der Mittel, die hier im Gange sind,
unserem Volke die Freude an den großen Erfolgen
im Westen zu trüben.

2. Durch Flugblätter und Zeitungen, die zumeist
aus der Schweiz zu uns kommen und deren Auf¬
gabe in der Verhetzung der deutschen Volksstämme
besteht, versuchen unsere Feinde Süd und Nord
gegenaneinder aufzuhetzen. Auch bei den letzten
Fliegerangriffen ist vielfach wieder das Gerücht
verbreitet worden, daß die Fliegerangriffe auf Süd¬
deutschland den Hauptzweck verfolgten, uns Süd¬
deutsche durch Schädigungen kriegsmüde und bereit
zur Trennung von Preußen zu machen. Daß die
Fliegerangriffe auf Süddeutschland aber nicht diesen
Hauptzweck haben, sondern daß sie in erster Linie
unser» Kriegindustrieunternehmungen gelten, ist klar
und die Verschonung des rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiets ist nur die Folge der weiten Ent¬
fernung von den feindlichen Flughäfen. Gerade
die Vernichtung der rheinisch-westfälischen Kohlen-
Eisen-Jndustrie, die als besonders starke Konkur¬
renz ja von England stets gefühlt wurde, gehört,
wie von englischer Seite ja immer geäußert wurde,
mit zu den Kriegsziehlen der Entente; äußerte doch

„Sagen Sie mir doch, wie Sie heißen! Ich
möchte es sehr gerne wissen."

„Aber Sie wissen dock bereits, daß ich Klara
heiße. Haben Sie mich nicht schon tausendmal so
genannt ?"

„Ja . Aber Sie müssen doch noch einen
anderen Namen haben — einen Familiennamen.
Ich habe darüber nachgedacht, und mir ist, als
ob ich Sie früher als Klara Brunner gekannt
hätte. Ist das richtig?"

„Ja. Sie täuschen sich nicht!"
„Der Chefarzt aber nannte Sie dem andern

nicht bei diesem Namen. Wie fall ich mir das
erklären?"

„Auf die einfachste Weise von der Welt.
Brunner ist der Name meines verstorbenen Stief¬
vaters, und ich hatte eigentlich kein Recht, ihn zu
führen. Als ich Pflegerin vom Roten Kreuz
wurde, mußte ich natürlich den angeben, der in
meinen Ausweispapieren steht. Und der lautet
eben nicht Brunner, sondern Sturmhöfel. Er
gefällt Ihnen hoffentlich nicht viel schlechter."

Sie hatte gehofft, mit dieser scherzhaften
Schlußwendung den gespannten und gequälten
Ausdruck von seinem Gesicht zu verscheuchen;
aber sie sah sich in dieser Erwartung betrogen.
Er schien vielmehr immer tiefer in sein Nachdenken
zu versinken.

„Das ist sehr merkwürdig", murmelte er.
„Auch den Namen Sturmhöfel muß ich nämlich
schon irgendwo gehört haben. Und ich weiß, daß
er bei jener Gelegenheit eine ganz besondere
Bedeutung für mich hatte. Aber damals stand
er nicht in Beziehung zu Ihrer Person. Das
weiß ich bestimmt — nur daß ich durchaus nicht
darauf kommen kann, wie und wo —"

„Sie sollen sich auch gar nicht den Kopf dar¬
über zerbrechen: denn das ist doch wirklich sehr
gleichgültig! Ich bin sicherlich nicht die einzige,
die diesen Namen führt, und da Sie selbst sagen.

auch der englische Arbeiterführer Joynson Wz
(Daily Telegraph vom 3. 1. 18) den Wuvsch-
„Man muß die rheinischen Industriegebiete T«
für Tag bombardieren, bis die Kur angeschlaam
hat."

3. Ein Gerücht, das besonders geeignet ist, in
bäuerlichen Kreisen Unzufriedenheit und Arbeitsun¬
lust hervorzurufen, ist die vielverbreitete Behauptung
daß der Preis des Brotgetreides für die nächsten
Ernten sehr herabgesetzt würde. Diese Behauptung
ist unwahr und würde eine derartige staatliche
Maßnahme auch gar nicht zu verstehen sein, zumal
wir in Deutschland immer noch die billigsten Ge¬
treidepreise haben. Außerdem hätte auch eine starke
Herabsetzung des Getreidepreises unbedingt eine be¬
rechtigte Einschränkung des Getreidebaues zur Folge,
woran dem Staate doch keinesfalls liegen kann.

Aus SlaSt» Bezirk unS Umgebung.

Seine Majestät der König  hat die evangelische
Pfarrei Engelsbrand,  Dekanats Neuenbürg, be«
Stadtvikar Eduard Klöß  in Aalen übertragen.

X Calw.  Vor vollem Hause gaben am ver¬
gangenen Donnerstag abend im Gasthof zu«
„Badischen Hof" der Heldentenor der Berliner
Bolksoper, Albert Wittum und der Geigenkünstler
Rudolf Heinz unter freundlicher Mitwirkung d«
früheren Opernsängerin Frau Dr. Hermsdorf ein
Konzert. Hr. Wittum verfügt über ganz außer--
ordentliche Stimmittel, von einem ansprechende«
Bariton bis zu den höchsten Lagen des Tenor.
Seine Stimme ist fest und metallisch stark. Dabei
besitzt der Sänger eine ausgezeichnete Atemtechnik,
reine deutliche Aussprache und -trägt mit Ausdruck
vor, ohne theatralische Mittel zu gebrauchen. Be¬
sonders liegen ihm natürlich die hochdramatischen
Partien . Äm Flügel begleitet wurde der Sänger
mit vollendeter Technik und feinem Gefühl von
Hrn. Rudolf Heinz, der sich aber insbesondere als
Meister auf der Violine auszeichnete. Tüchtiges
Können, namentlich hinsichtlich des Vortrags, bewies
die Sängerin Frau Dr . Hermsdorf. Die Künstlerin
zeigte sich außerdem als feinsinnige, hochbegabte
Klavierbegleiterin bei den Violinvorträgen. Reicher
Beifall belohnte die Künstler für ihre genußreichen,
wertvollen Darbietungen. (Der Sänger A. Wittum
ist der Sohn des Reichstagsabgeordneten Fabrikanten
Albert Wittum von Pforzheim.)

Nagold,  6 . Mai . In einer der letzten Nächte
wurde in der Müller'schen Oel- und Fettnmrrn-
handlung durch das Fenster eingebrochen. Dem
Dieb fielen 5093 Mk. in die Hände. Der Einbrecher
ist bis jetzt noch nicht ermittelt.

Die Metallbeschlagnahme  bei häuslichen
Einrichtungsgegenständen stößt vielfach auf schwere
Bedenken. In der sächsischen Ersten Kammer be¬
fürwortete Oberbürgermeister Blüher-Dresden die
Verwendung so vieler Denkmäler, die außer de«
Metall wenig wert haben. Es werde behauptet,
daß viel von dem früher beschlagnahmten Metall
noch nicht abgenommen sei und daß deshalb die

Laß zwischen Ihrer unbestimmten Erinnerung und
meiner Person kein Zusammenhang besteht, ist
es auch gar nicht nötig, dieser Erinnerung weiter
nachzugehen."

Schwester Klara fuhr weiter fort : „Ich würde
Ihnen ernstlich bös sein, wenn Sie noch länger
über eine so bedeutungsloseSache grübeln wollten.
Sie wissen doch, daß Ihnen dergleichen unfehl¬
bar Kopfschmerzen macht."

Herbert fügte sich scheinbar; aber es stand
offenbar nicht in seinem Vermögen, den Gegen¬
stand aus seinen Gedanken zu verbannen. Wenn
er es auch an den nächsten Tagen vermied, davon
zu sprechen, behielt doch sein Gesicht nunmehr fort¬
während den grüblerischenund gespannten Aus¬
druck, der seiner Pflegerin so wenig gefiel, und
das Problem, um dessen Lösung er sich bis jetzt
vergeblich bemühte, mußte ihn sogar bis in seine
Träume verfolgen; denn Klara hörte zweimal,
wie er im Schlafe ganz deutlich den Namen
Sturmhöfel aussprach. Sie begriff das nicht uns
machte sich ernstliche Sorge , daß es doch viel¬
leicht ein Symptom vorhanden«: Geistesstörung
sein könnte, bis sie eines Tages wenigstens nach
dieser Richtung hin einigermaßen beruhigt wurde.

Denn.als sie, nachdem ihre Ablösung im Haupt¬
saal erfolgt war, Herbert wieder einmal eine ruhige
halbe Stunde widmen konnte, fragte der Ver¬
wundete, der jetzt schon zeitweilig aufrecht m
seinem Bette sitzen konnte, plötzlich:

„Sagen Sie mir doch, Fräulein Klara: ist ea
wahr, daß ich einmal für kurze Zeit ein reicher
Mann , ein Millionenerbe gewesen bin?"

„Sie sind es, soviel ich weiß, noch heute.
Aber Sie sollen jetzt nicht an da« Vergangen« .
Lenken. Es greift Sie zu sehr an." ^

(Fortsetzung folgte
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Forderung der kaum erschlichen « inrichtungsgegen-
Zäxde doppelt schwer empfunden werde. Dann
sei gemeldet worden, daß in Nordfrankreich so vrel
«etall gefunden wurde, daß der Heeresbedarf für
«» Jahr gedeckt werden könne. Und so wollen
manche wissen, die Metallbeschlagnahme diene gar
mcht dem Heeresbedarf, sondern sie sei für die
Industrie in der Uebergangszeit bestimmt. Wenn
dies der Fall wäre, so müßte mindestens der volle
Wert der Gegenstände, nicht bloß der Metallwert
«setzt werden.

Line neue deutsche Nationalhymne.
Dieser Weltkrieg hat es dem deutschen Volke

mm Bewußtsein gebracht, wie unwürdig es seiner
ist eine Nationalhymne zu haben, („Heil dir im
Siegerkranz"), die eigentlich dänisch-englischen Ur¬
sprungs ist. Konsistorialrat Falke in Wernigerode
iß es gelungen, eine neue schwungvolle National¬
hymne zu schaffen, die also lautet:
1. Ach bin ein Deutscher! Mit dem stolzen Namen

«ill kühn ich schreiten dckrch das Erdenrund.
Wohin die Söhne meines Volkes kamen,
da wurden deutsche Kraft und Größe kund.

. Mein deutsches Land,
mein Vaterland!
So lang die Sonne zieht die Weltenbahn:
Deutschland voran ! Deutschland voran!

z. Ich bin ein Deutscher! An des Kaisers Throne
steht fest in Treue deutsches Volk und Heer.
Vom Vater erbt die Liebe sich zum Sohne;
«ir lassen, Kaiser, von dir nimmermehr.
Du Friedefürst,

' du Siegesheld!
Auf deine Fahne schwöret Mann für Mann:
Deutschland voran ! Deutschland voran!

,z. Ich bin ein Deutscher ! Herr im Himmel droben,
du warst mit uns in Glück und in Gefahr.
Wir wollen deinen heil'gen Namen loben,
daß du uns segnest jetzt und immerdar.
Herr Zebaoth,
du starker Gott!
Nimm du in Gnaden unser Flehen an:
Deutschland voran ! Deutschland voran!
Diese. Hymne hat der durch seine gern gesun¬

ken Vaterlandslieder und zahlreichen Liedersamm¬
lungen bekannte Komponist W . Kniepkamp in Elber¬
feld vertont und an eine Reihe unserer Heer¬
führer versandt. Darauf ist ihm folgendes Aner¬
kennungsschreiben zugegangen:

Besten Dank für die mir freundlichst übersandte,
sehr gelungene Vertonung des Liedes : „Ich bin
ei» Deutscher."

v. Mackensen,  Generalfeldmarschall.
Auch die Generäle von Arnim , von Quast , von

Tarlowitz haben dem Komponisten ihren Dank aus¬
gesprochen. Die neue deutsche Nationalhymne für
1 Singstimme mit Klavier - und Harmoniumbe-
zleitung(Preis - 50 Pfg .) ist vom Komponisten (W.
Kniepkamp, Elberfeld , Zimmerstr . 38) gegen Nach¬

nahme zu beziehen, ebenso die Ausgabe für ge¬
mischtem Chor , Männerchor , 2- und 3stimmigen
Frauenchor (je 15 Psg ., bei Mehrbezug billiger).
Möchte das schöne Lied bald Flügel bekommen und
im ganzen Vaterlands weit und breit gesungen
werden!

Vermischtes.
Der kürzlich im Heeresbericht erwähnte Leut¬

nant d. R . Drebing,  ein Kasseler Volksschullehrer,
wurde mit dem Orden ? our 1e merite ausgezeichnet.
Auch die Fliegerleutnants Bongartz und Kroll,
die den gleichen Orden haben, sind Volksschullehrer.

Münch eu , 5. Mai . Weingutsbesitzer Reichs¬
rat v. Buhl in Deidesheim hat 50000 Mk. für Zu¬
lagen an Pfälzer Inhaber der bayr . Tapferkeits¬
medaille und die Hinterbliebenen solcher gestiftet.
Eine ähnliche vorbildliche Stiftung machte der Zi¬
vilingenieur Gustav Traitteur in München, der Vater
eines im Luftkampf gefallenen Flugzeugführes . Er
stiftete 35000 Mk. für kriegsbeschädigteFlieger und
deren Angehörige.

Teure Kriegsandenken.  Eine Stuttgarter
Firma läßt , wie das Stuttgarter Kriegswucheramt
mitteilt , durch Reisende, insbesondre auf dem Land
eine „Gedenk- und Ehrentafel des Weltkriegs
1914 " vertreiben. Das Blatt , das in farbiger
Ausführung Bilder der Germania und eines
deutschen und österreichischen Soldaten , sowie einiger
Schlachtenbilder enthält , und an dem ein Täschchen
für Aufnahme einer Photographie angebracht ist,
wird zum Preis von 6,50 Mk. abgesetzt. Dabei
zahlte die Firma dem Hersteller des Bildes 80 Pfg . für
das Stück. Der Reisende erhält für jedes verkaufte
Blatt eine Provision von nicht weniger als 3,50 Mk.

LLtzte Nachrichten u. Telegramme«
Berlin,  6 . Mai . (WTB .) Der Kaiser und

die Kaiserin nahmen gestern vormittag an dem
Gottesdienst in der Garnisonskirche zu Potsdam teil.
Später hörte der Kaiser im Neuen Palais den Ge¬
neralstabsvortrag und den Vortrag des Reichskanz¬
lers Grafen von Hertling.

Genf,  6 . Mai . Der „Temps " meldet zensiert,
daß die Gegenoffensive der Alliierten unmittelbar
bevorstehe, wenn sie nicht schon begonnen habe.
Nach Lage der allgemeinen Verhältnisse könne die
Gegenoffensive nicht die Absicht haben, eine Ent¬
scheidungsschlacht des Krieges zu liefern. — Der
„Secolo " schreibt: Im Flandernbogen hat Foch die
Leitung der Operationen selbst übernommen. Größere
italienische Truppenteile sind in diesem Abschnitt
nicht tätig . Die strategischen Maßnahmen Fachs
gelten der Verteidigung Dperns mit den Alliierten.

Bern,  6 . Mai . Wie der Berner „Bund"
zuverlässig erfährt , räumt Marschall Haig gegen¬
wärtig Dpern und Poperinghe und bringt die Rie¬
senstapel der ersten und zweiten britischen Armee
über Hazebrouck in Sicherheit, um sie nicht in die

Hände der Deutschen fallen zu lassen. Bis zur
Vollendung dieser Räumung leisten auserwählke
französische Divisionen Widerstand am Kemmel und
verschiedenen anderen Abschnitten der Apernfront,
wo bisher englische Streitkräfte die Verteidigung
innehatten . Foch hat neuerdings sogar die eiserne
Division des französischen 20. Korps nach Flandern
beordet.

Berlin,  7 . Mai . (Priv .-Tel .) Dem „Berl.
Tagebl ." wird aus Rotterdam mitgeteilt : Aus
London wird berichtet: Lloyd George, durch eine»
Vertreter des Reuter 'schen Bureaus nach seinen
Eindrücken bei den alliierten Heeren befragt , erklärte:
Ich habe Foch, Haig , Petain , Pershing , Bying.
Rawlinson und andere Offiziere , die wichtige
Posten begleiten, gesprochen. Alle sind voll Ver¬
trauen . Ferner sprach ich eine große Anzahl von
niederen Offizieren und ihren Truppenverbänden,
auch Soldaten , die in den letzten 6 Wochen in der
Feuerlinie gelegen und es dort gewiß nicht leicht
gehabt hatten . Aber auch ihr Vertrauen war wun¬
derbar . Bei ihnen gab es weder Pazifisten noch
Pessimisten.

Berlin,  7 . Mai . (Priv .-Tel .) Aus Lugan«
wird dem „Berl . Lokalanz." mitgeteilt : Der Korre¬
spondent des „Secolo " besuchte Amiens 'und be¬
richtet darüber : Der Anblick der Stadt ist nieder¬
schmetternd. Amiens geht seiner völligen Zerstörung
entgegen. Der fünfte Teil aller Gebäude wurde
bereits getroffen, darunter die Präfektur , das Rat¬
haus , das Museum . Die Straßen liegen voller
Trümmer . Die Bevölkerung hat seit 40 Tagen die
Stadt verlassen. Nur sehr wenige Personen sind
zurückgeblieben.

Amsterdam,  7 . Mai . (WTB .) Die Times
melden aus New - Jork,  daß alle großen Stahl¬
gesellschaften in den Vereinigten Staaten sich ver¬
pflichtet haben, ihre ganzen Erzeugnisse der Regie¬
rung zur Verfügung zu stellen.

Berlin,  V . Mai . (Priv .-Tel .) Um die Ame¬
rikaner aufzupeitschen, wurde, einem Pariser Blatt
zufolge, eine Abteilung französischer Alpenjäger nach
Newyork gesandt. Tausende von Zuschauern wohnten
ihrem Einzug bei. Es war das erstemal, sagt das
Pariser Blatt , daß die Neuyorker französische Sol¬
daten sahen.

Bern,  6 . Mai . Die Kohleneinfuhr aus
Deutschland nach der Schweiz betrug im Monat
April 200OM Tonnen , also mehr als vereinbart
war.

Berlin,  7 . Mai . (Priv .-Tel .) Aus Basel
wird dem Berl . Lokalanzeiger berichtet: Der in
Thun stationierte Militärflieger Schädler überflog
den Gipfel der Jungfrau in einer Höhe von
8M Metern über der Bergesspitze. Er führte in
seinem Doppeldecker den Flugzeugkonstrukteur Häfeli
als Begleiter mit sich. Zu diesem Höhenflug brauchte
er 1 Stunde 50 Minuten . Die Jungfrauspitze ist
damit das erstemal überflogen worden.

Berlin,  6 . Mai . (Priv .-Tel .) Die bisherige
Sammlung für die Ludendorff-Spende hat bereits
ein Ergebnis von 25 Millionen Mark gehabt.

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

761 (Nachdruck verboten.;

„O nein. Angreifend ist nur die Ungewiß
heit, und Sie würden mir eine große Wohlta
erweisen, wenn Sie mir ein bißchen behilflici
wären, aus dieser quälenden Ungewißheit heraus
jukommen. Denn Sie müssen etwas von dieser
Dingen wissen. Ich erinnere mich jetzt ganz gut
daß ich Sie aus Anlaß meiner vermeintlicher
Erbschaft kennengelernt habe, und daß ich auci
später, als ich mich für den Schloßherrn vor
Eschenhagen hielt, eine Unterredung mit Ihnei
hatte. Nur peinigt mich dabei immer noch di>
Furcht, oaß alle diese vermeinten Erinnerungei
nur Einbildungen und Hirngespinste sein könnten
Dann müßte ich mich für einen Wahnsinniger
halten. Und dies — nur dies eine könnte ici
nicht ertragen !"

»So lassen Sie sich versichern, lieber Her
Botzberg, daß es keine Einbildungen und keim
Hirngespinste sind. Ich war Schreibmaschinen
^?"lern bei dem Iustizrat Wallerstein, als Sie ir
Diner Kanzlei die Mitteilung von dem Testamen
«es verstorbenen Bendriner empfingen, das Sb
Zum Universalerben seines Nachlasses einsetzte
Damals, als Sie von einem kleinen Unwohlst»
vefallen wurden, lernten wir uns kennen."
!» Dre Bestätigung schien ihm in hohem Mast
zum Lrost zu gereichen, denn seine Züge ent
wannten sich, und eine große Erleichterung wm
'hm vom Gesicht zu lesen.
c- . ist gut," sagte er nach einem kleiner
vchweigen, „das ist sehr gut . Denn nun Hab,

ff,Überzeugung, daß auch alles andere Wirk
cyreu,sh was mir nach und nach ins Gedacht
s »urnckkehrt. Meine kurze Herrlichkeit in Seid,

und Purpur , mein törichter Liebesiraum mit seinem
bitteren Erwachen, und dann die jähe Enttäu¬
schung. als der wirkliche Erbe von Eschenhagen
auf der Bildfläche erschien."

„Der wirkliche Erbe ?" kragte sie zweifelnd.
„Wer sollte denn das gewesen sein ? Die Be¬
stimmungen des Testaments waren doch sonnen¬
klar, und niemand Härte eine Handhabe besessen,
es anzufechten."

„Ja , mit dem Testament hatte es schon seine
volle Richtigkeit. Nur daß eben nicht ich, son¬
dern ein anderer Herbert Voßberg damit ge¬
meint war — der, dein die silberne Zigaretten¬
tasche gehörte."

Wieder ging ein Erschrecken durch Klaras
Seele . Wie konnte er im Zusammenhang mit
solchen Dingen von einer silbernen Zigaretten¬
tasche reden . Zu voller Klarheit des Geistes
hatte er sich offenbar noch immer nicht durch¬
gerungen.

Herbert aber mochte wohl aus ihrem Blick
erraten , was in ihr vorging , denn mit einem
Lächeln fuhr er fort:

„Sie wissen nicht, was das bedeutet, und Sie
können es ja auch unmöglich verstehen. Aber
wenn Sie ein wenig Geduld haben, will ich es
Ihnen erklären."

Und er erzählte in wohlgeordneter Folge,
was sich auf Schloß Eschenhagen zugetragen , in
welches Chaos von Zweifeln er durch das Er¬
scheinen des Totgeglaubten gestürzt worden war,
und wie dann seine kurze Schloßherrnherrlichkeit
geendet. Mit einem leichten Zucken an den
Mundwinkeln schloß er seinen Bericht:

„Nun werden Sie es mir wohl glauben , daß
ich nicht mehr der glückliche Besitzer von Millio¬
nen, sondern ein ganz armer Teufel bin. Aber
ich hoffe, daß ich damit nicht gar zu tief in Ihrer
Achtung und in Ihrer Freundschaft sinke!"

„Wie piüaen Sie so sprechen!" erwidert«

die junge Pflegerin mit sanftem Vorwurf . „Sie
haben gehandelt wie ein Ehrenmann , und wie
ich es niemals anders von Ihnen erwartet hätte.
Hätten Sie meine Hochachtung nicht schon längst
besessen, mit dieser Mitteilung , für die ich Ihnen
herzlich danke, hätten Sie sie gewonnen !"

Der Verwundete griff nach den schlanken Fin¬
gern, die sich ihm willig überließen , und hielt sie
lange mit warmen Druck zwischen seinen abge¬
magerten chänden. Für eine geraume Weile sprach
er kein Wort . Aber seine Gedanken weilten
wohl noch immer in der Vergangenheit . Die
erste Bemerkung bewies es, mit der er das
Schweigen brach.

„Eines nur bleibt mir noch immer in Dunkel
gehüllt, wie unablässig ich auch darauf bedacht
bin, die Wahrheit zu ergründen . Auf alles kann
ich mich besinnen, nur nicht darauf , wann und
unter welchen Umständen ich Ihren wirklichen
Namen zum erstenmal gehört oder gelesen habe."

„Aber ich sagte Ihnen doch schon einmal,
daß das ganz nebensächlich ist, und daß Sie sich
deshalb nicht damit quälen sollen! Vielleicht
hält es Sie von weiteren Grübeleien ab, wenn
ich Ihnen sage, daß möglicherweise auch der Name
Sturmhöfel gar nicht der ist, der mir von Rechts
wegen zukommt."

„Wie soll ich das verstehen? Sprachen Sie
nicht davon , daß Ihre Ausweispapiere - ?"

„Jawohl , meine Ausweispapiere lauten aller¬
dings auf diesen Namen ; aber es hat damit
eine eigene Bewandtnis . Ich weiß nicht, ob
Sie sich noch auf das besinnen, was ich Ihnen
einmal von meiner Kindheit and von der Ge¬
schichte meiner Mutter erzählt habe !"

(Fortsetzung folgt.)
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Kgl. Der'rkskoumaudo Lalw.
tzmreichnng von Zmückstellmigsgesirchen,
Fernsprech- und mündlichen Verkehr mit

dem Bezirkskommmando.
Das Bezirkskommando sieht sich veranlaßt , auf die im

Glaatsanzeiger Nr . 39 vom 15 . 2 . 18 ., sowie in verschiedenen

ganz besonders hinzuweisen und zu bemerken:
1. Sämtliche Personen der Jahrgänge 1870 bis 1900,

die kriegsverwendungsfähig , garnisonverwendungsfähig oder ar¬
beitsverwendungsfähig sind und sich nicht im Heeresdienst be¬
finden , muffen vom stellv . Generalkommando zurückgestellt sein,
«ndernfalls sie mit ihrer Einberufung zum Heere jederzeit zu
rechnen haben.

- 2 . Verlängerungsgesuche müssen wenigstens 4 Wochen vor
Ablauf der laufenden Zurückstellung beim Bezirkskommando
ejngehen , da sonst das rechtzeitige Eintreffen der Entscheidung
des stellv . Generalkommandos nicht zu erwarten ist und der
Gesuchsteller deshalb zum Heere eingezogen werden muß.

3 . Die Gesuche sind einzureichen:
a) Für Landwirtschaft und verwandte Berufsarten (Gärt¬
ner , Müller , Schäfer ) durch das Schultheißenamt bei der
Kriegswirtschaftstelle (K. Oberamt ), von wo aus sie an
das Bezirkskommando weitergeleitet werden,
d ) Für Gewerbe und Behörden unmittelbar beim Bezirks¬
kommando.
Gesuche um Zurückstellung von mehreren Personen des¬

selben Arbeitgebers sind in Sammelformularen vorzulegen.
Formulare sind erhältlich:
Zu a) bei dem K. Oberamt (nur für landwirtschaftliche

Gesuche) .
„ b) bei der Firma Stähle u . Friedel , Stuttgart und

der Buchdruckerei Georg Essig , Calw.
Tie Verwendung der vorgeschriebenen Formulare ist drin¬

gendes Erfordernis , da andernfalls die Gesuche nicht behandelt
«erden können.

4 . Telefonische und mündliche Anfragen über den Stand
eines Zurückstellungsgesuches sind nur zulässig , wenn der Zurück¬
gestellte im Besitz eines Gestellungsbefehls ist und das Ver¬
längerungsgesuch rechtzeitig eingereicht hat ; aber auch dann erst
2 — 3 Tage vor dem Gestellungstag , und nur in der Zeit von
10 — 12 Uhr vormittags , ausgenommen Sonntags.

Ausnahmen können nur in dringendsten Fällen Berück¬
sichtigung finden.

Den 1. Mai 1918 . J . V . : Kleinknecht
Leutnant und Adjutant

Vorstehendes wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Neuenbürg , den 3 . Mai 1918 . K . Oberamt.

Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Beschlagnahme von Tischwäscheu. a.

1. Die im Besitz von Gewerbebetrieben befindliche , zur
Veräußerung bestimmte , gebrauchte und ungebrauchte Tischwäsche
(weiße und farbige waschbare Tisch - und Mundtücher ) aus
Web -, Wirk - und Strickwaren ist beschlagnahmt . Die Besitzer
beschlagnahmter Tischwäsche sind verpflichtet , sie aufzubewahren,
pfleglich zu behandeln und die zu ihrer Erhaltung erforderlichen
Handlungen vorzunehmen.

Beschlagnahmte Tischwäsche darf nur an den Kommu¬
naloerband , dagegen nicht anderweitig abgegeben werden.

2 . Gebrauchte und ungebrauchte Tischwäsche von Pri¬
vatpersonen darf entgeltlich nur an den Kommunalverband
veräußert werden.

Dasselbe gilt für unverarbeitete , gewebte oder gewirkte
Stoffe , die ganz oder teilweise aus Leinen oder Baumwolle
bestehen und sich im Besitz von Personen befinden , die solche
Gewebe weder gewerbsmäßig Herstellen ' noch damit Handel
treiben.

3 . Die Abgabe oder der Erwerb der nach 1 beschlag¬
nahmten oder nach 2 dem Veräußerungsverbot unterliegenden
Gegenstände durch andere Personen als den Kommunalverband
ist verboten und strafbar . Daneben kann auf Einziehung er¬
kannt werden.

Näheres s. Staatsanzeiger Nr . 97 Beilage.
Den 2 . Mai 1918 . Oberamtmann Ziegele.

Eine

Nutz- lllid SlhaMuh
steht zum Verkauf

»Sonne - » Calmbach.

Guter Ständer
zum Aufstellen einer Zimmer¬
pflanze wird zu kaufen gesucht.

Schriftliche Angebote mit
Preisangabe an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl . erbeten.

kosiLsriLL
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K. Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für de«Weitmerk««!»««M«.
Auf Grund von ß 3 Abs . 1 der Verfügung des K. Mi¬

nisteriums des Innern über Stammwürzegehalt und Höchstpreise
des Bieres vom 6 . März 1918 (Staatsanz . Nr . 56 ) werden
für den Weiterverkauf von Bier folgende Preise festgesetzt:

a) Faßbier : ^/-o Liter — 18^
0,35 „ — 20^

„ ^ 22
^/l» „ — 25 ^

b) Flaschenbier:
Liter -Flasche über die Straße 25 ^

„ „ „ in der Wirtschaft 28^
über die Straße 28 ^

„ „ „ in der Wirtschaft 31 L
„ „ über die Straße 30 ^

„ „ „ in der Wirtschaft 33
Wirtschaftsinhaber , die Nachweisen, daß sie, um höheren

Ansprüchen der Besucher an die Ausstattung der Betriebsräume
oder an die Bedienung zu genügen , einen außergewöhnlichen
Betriebsanfwand haben , können einen angemessenen Zuschlag
zum allgemeinen Höchstpreis erhalten.

Diesbezügliche Gesuche sind mit einer Aeußerung des Ge¬
meinderats versehen , spätestens bis zum 15 . Mai hierher vor¬
zulegen.

Die Inhaber von Gast - und Schankwirtschaften , sowie
von solchen Betrieben , die Bier offen oder in Flaschen oder
anderen Gefässen im Kleinverkauf abgeben , haben durch deut¬
lich sichtbaren Anschlag in den Wirtschaftsräumen und Ver¬
kaufsstellen die Verkaufspreise für Bier in den zum Ausschank
oder Verkauf kommenden Maßen bekannt zu geben.

Wer vorstehende Höchstpreise überschreitet , oder einen
anderen zum Abschluß eines Vertrages auffordert , durch den
diese Höchstpreise überschritten werden oder wer sich zu einem
solchen Vertrag erbietet , wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann angeordnet werden , daß die Ver¬
urteilung auf Kosten des Schuldigen öffentlich bekannt zu machen
ist . Auch kann neben Gefängnisstrafe auf Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

Zuwiderhandlungen gegen die übrigen Bestimmungen gegen¬
wärtiger Bekanntmachung werden mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Vorstehende Bestimmungen treten mit dem 15 . Mai ds . Js.
in Kraft.

Im übrigen werden die beteiligten Kreise auf die eingangs
dieser Bekanntmachung erwähnte Ministerialverfügung , deren
Bestimmungen bereits in Kraft getreten sind, hingewiesen.

Sen 1. Mai 1918 . Oberamtmann Ziegele.

K. Amtsgericht Uerrenbürg.
Im Handelsregister , Abteilung für Einzelfirmen , Band I,

ist bei der Firma Fr . Pfeiffer in Eyachtal Gde . Wildbad
am 30 . April 1918 unter der Nr . 3 eingetragen worden:

Die Firma Fr . Pfeiffer in Eyachtal Gde . Wildbad ist
erloschen.
Den 4 . Mai 1918 . Oberamtsrichter

Brauer.

Aufforderung zur Meldungv. Einrichtungs-
gegenständeu aus Kupfer, Messing,

Reufilber, Bronze
ergeht hiemit zum Zweck - er Feststellung - es Ersatzbedarfs
an alle Besitzer folgender Gegenstände:

1. Gewichte (von 20 § aufwärts ), Hohlmaße , Brauseköpfe
von Badeeinrichtungen in Badeanstalten , Krankenhäusern
gewerblichen Betrieben und öffentlichen Einrichtungen

nach Vordruck Anlage 2.
2 . Türklinken , Türgriffe , Türhandhaben , Türknöpfe , sowie

Fenstergriffe und Fensterknöpfe , die zur Betätigung eines
Verschlusses dienen

nach Vordruck Anlage 3.
Die Vordrucke sind bei jeder Sammelstelle (in Neuen¬

bürg beim Metallamt ) erhältlich und spätestens bis 15 . Mai
an elftere oder das Metallamt zurückzugeben.

Ferner sind Anträge auf Ausbauhilfe ebenfalls bis
15 . Mai aufl Vordruck Anlage 5 zu stellen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht. Vorstehendes
in ortsüblicher Weise noch besonders bekannt machen zu lassen
und am Rathaus anzuschlagen.

Neuenbürg , den 6 . Mai 1918.
Metallamt Neuenbürg.

Trostel.

Stadt Neuenbürg.

Schlagmum-Verkaitf
Morgen Mittwoch,  de»

8 . Mai d. I ., abends 6 Uhr,
kommen aus Waldabteilun , tg
Oberer Jlzenberg , Abt . 14
Oberer Hohrain , Abt . 6 Oberer
Hinterer Berg

13 Lose Schlagrasm
auf dem Rathaus zum Verkauf.

Um 6tz's Uhr wird der heurige
Grasertrag des Rains bei»
Schulgarten , des Lindenplatzes
und des Eissees im Breiten
verkauft.

Den 7. Mai 1918.
Stadtschultheiß Stirn.

am Llittvoob , 8.
(wegen auswärtiger Tätigkeit ) und am OonnerstUK,

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf
am Mittwoch , den 8 . Mck,
vorm , b Uhr für Nr . 1— 129,
8 ' /- Uhr für Nr . 121 biö
etwa 240.

Anschließend von 9 Uhr ab
werden an Nr . 51 bis 1S9

Eier
abgegeben.

Von 10 bis 12 Uhr »ird
sodann an hiesige Einwohner

Trockennmgermilch
verkauft.

Städt . Lebensmittelstelle
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Soweit die

EierlieseriuiMiilWkit
(bis jetzt 25 Stück von jeder
Henne ) nicht schon erfüllt ist
oder alsbald erfüllt wird , muß
nunmehr Anzeige der säumigen
Lieferer erfolgen.

Städt . Lebensmittelstelle.
Knödel.

klusilug
an Himmelfahrtsfest z. Teufels¬
mühle von Wildbad aus.

Abfahrt : Neuenbürg 8 .39.
Marschzeit : 7 Stunden.
Proviant mitnehmen.

» 9 . Llai (wegen keiertag ) .
»
«

« I 'ernsprsvbsr 149.
lalinarrt Weiänkr, Wlibak!,

»
»

»
«
»
»
»
»!l

Säger
fleißiger , selbständiger für sofort
zu Akkordarbeit gesucht.

W . Walter » H .-Rötenbevg
Post Freudenstadt.

Zangeres Mädchen
welches sich im Haushalt und
zur Mithilfe im Laden vervoll¬
ständigen möchte, möglichst schon
in Stellung war und vielleicht
auch kochen und nähen kann für
sofort  oder später gesucht. An¬
gebote mit Bild und Lohnan¬
sprüche , Eintrittstag zu richte«
an Bruno Lauge , Karlsruhe,
Papierhandlung , Gabelsberger-
Straße 1.

llutdiumeu,
KSnäerliii'ttiits,Kiltte!,
Ssarsedleiieu eto.

in jeder Preislage.
Wiederverkäufe erlialt . Rabatt.

ssrsu A. Î sisLfiliofsk'.
kkor-itteiill, Lgknkoksirssse 3.

Druck und Verla « der § . Meeh 'scheu Buchdruckerei deS Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C . Meeh  in Neuenbürg.
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